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Kundschau .
Zunt BerfaisungsrevisionSentwnrf haben sich

nun in der 2 . Kammer Bolkspartei , Sozialdemokratie ,Ritter und Prälaten geäußert . Tas Redegefecht wurde
am Montag durch den Abgeordneten Haußmann - Ba¬
lingen eröffnet , der mit großem Nachdruck die Fun da -
mentalfrage behandelte , ob nur auf dem von der Regier¬
ung vorgezeichneten Weg eine Verfassungsrevision möglich
sei. Er vertrat die staatsrechtliche Auffassung, daß das
Gesetz vom Jahre 1849 nicht aufgehoben und deshalb
der Weg gangbar sei , eine verfassunggebende Versamm¬
lung zur Beratung des Entwurfs einzuberufeu . Tes wei¬
teren bestritt er das Bedürfnis einer Ersten Kammer ,verneinte die Berechtigung des Privilegs der Ersten '
Kämmer und trat der Zulässigkeit der Vererblichkeit öf--
fentlicher Rechte entgegen . Merkwürdigerweise fand die
Anregung Haußmauns auf keiner Seite Unterstützung,
auch bei der Sozialdemokratie nicht, und so begnügte er
sich, nachdem dos Zentrum versucht hatte , durch ! einen
Vertagungsantrag die Frage zu verschleppen , mit der
Feststellung, daß die große Mehrheit des Hauses gegen
seinen Antrag sei . Darauf stellte er die Mitarbeit dep
Volkspartei aus der Grundlage des RcgierungsentwurfÄ
aber im Sinne einer Verbesserung in^ Aussicht. Namens
der Prälaten erklärte Prälat v . Sandberger die po¬
sitive Mitarbeit an dem Entwurf . Tie Dienskagssitz-
ung eröffnet« der Abg . Keil mit einem verfassungsge¬
schichtlichen Rückblick. Er wies nach , daß das Recht der
Standesherren eigentlich keine historische Grundlage hat
Md daß die Aushebung der Ersten Kammer von der Re¬
gierung hätte erzwungen werden können, wenn die Bolks --
strömnng einmütig dahin gegangen wäre . Heute habe man
es mit dem ausgearbeiteten Entwurf zu tun und es bleibe
für seine Freunde nichts anderes übrig als an der Ein¬
zelberatung teilzunehmen und die Verbesserung des Ent¬
wurfes zu versuchen. Int Einzelnen befürwortet Kdil die
Einführung der Verhältniswahl für die zweite Kammer
und Ersatz der Privilegierten durch dieselbe , die Herab -,
setzung des Passiven Wahlrechts , Festsetzung der Zahl der
Prinzen iy der ersten Kammer und Streichung der neuen
Privilegien . Aus dieser Erklärung geht hervor , daß dis
Sozialdemokraten den Entwurf wegen der Ersten
Kämmer nicht scheitern lassen, sondern positiv
Mitarbeiten wollen an der Verbesserung desselben.
Freilich ist die Verbesserung in demokratischem!
»Sinne gerade däs entgegengesetzte von hem, was der nach¬
folgende Redner , Frhr . v . Ow , namens der Ritter ver¬
langte . Er erklärte für die Ritter mit Ausnahme des
Frhr . v . Gemmingen , daß für sie der Entwurf in der
von der Regierung vorgelegten Form unannehmbar
sei . Sie wollen ehrlich Mitarbeiten , aber das Ausgeben

ihrer konservativen Gesinnung könne man nicht verlangen .
In was diese konservative Gesinnung sich ausdrücken soll,
sagte der Ritter nicht, der im übrigen manchen scharfen
Hieb gegen die Standesherren in der Ersten Kammer und
gegen die gegenwärtig herrschende konfessionelle Unduld¬
samkeit führte . Namens der Volkspartei ging dann der
Abg . Liesching mit Gründlichkeit aus die Mäterie ein .-
Er hielt an dem Prinzip des Einkammersystems fest, das
aber jetzt nicht durchzusetzen sei . Gegenüber .Keil sagte
er, eine Volksströmung hätte pur dann einen Erfolg ,
wenn sie größere Kreise erfasse . Bis jetzt aber hätten die
Sozialdemokraten in Bayern , Baden , Hessen den Ruf näch
Abschaffung der ersten Käminer picht erschallen lassen.
Im Einzelnen forderte der Redner Ersatz der Privilegier¬
ten durch die Verhältniswahl in größeren Kreisen odep
durch das ganze Land, Beschränkung der Zahl der Prin¬
zen, Wahl der Berussvertreter durch Körperschaften und
Ausdehnung aus die Arbeiter — Bis jetzt steht so viel
fest, die Verfassung muß zustande kommen gegen das
Zentrum und wahrscheinlich auch gegen einen Teil der Rit¬
ter , da die Vorlage eine Verschlechterung im Sinne der
Ritter nicht erträgt . Es hängt also alles an einem .Faden .

* »°
Ein Sozialistenkongretz am Bodensee. , Tie

Vorbereitungen für die am 9 . Juli in Konstanz statt-
sindende internationale Sozialistenzusammen¬
kunft sind in vollem Gange . Man wollte aus dem hie¬
zu gemieteten Feshplatz eine große Zelthalle errichten!,
mußte jedoch davon absehen, weil deren Erstellung best
Betrag von rund 6000 Mark erfordert haben würde.
Ter Festplatz ist nach einer Mitteilung der „ Straßburger
Post " beim Hnssenstein, der historischen Stätte , wo 1415
der Reformator Huß verbrannt wurde . Da man einen
Zudrang von ca . 10000 Sozialisten aus den angrenzen¬
den Staaten erwartet und die Sache unter freiem Himmel
stattfindet , so spielt das Wetter dabei vorerst wohl die
größte Rolle . Sprechen doch die ersten Sozialistenfüh >-
rer von Deutschland (Bebel-Berlin ), Oesterreich (Adler-
Wien ) und Schweiz (Greulich-Zür,ch ) . Konzert auf dem '
Festplatz und ein Festzug durch die Stadt werden damit
verknüpft .

* * »
Eine tüchtige Polizei scheint die große thüringi¬

sche Blumen - und Gemnsestadt Erfurt zu haben . Nach¬
dem dortige Polizeiorgane sich in der letzten Zeit mehr¬
mals durch Ungeschick ausgezeichnet haben , passierte in
jüngster Zeit folgendes Geschichtchen . Ein durchaus nicht
in üblem Ruse stehender Arbeiter bekam ans Anzeige ei¬
nes Polizeisergeanten - hin einen auf sechs Mark lautenden
Strafzettel , weil er angeblich auf dem Trottoir
der Bahnhofstraße

'
längere Zeit , bezieh¬

ungsweise einige Minuten auf ein und dertt
selben Stelle stand . ( !) Ter Arbeiter konnte sich
seiner Sünde absolut nicht erinnern und beantragte rich¬
terliche Entscheidung . In der Verhandlung gestand äv
ein, allerdings ganz kurze Zeit ans dem Trottoir stehest
geblieben zu sein, jedoch ohne jede Verkehrsstörung Kst
verursachen und ohne von einem Polizeiorgan zum Wä -
tergehen aufgefordert oder gar notiert worden -zu sein !..
Ter Polizeisergeant , der die Anzeige erstattet hatte , gab!
diese Aussage in allen Punkten zu, erklärte aber , aus
dem längeren Stehenbleiben des Arbeiters aus ein undj
derselben Stelle habe er, der Polizist , annehmen , müssen^
daß der Arbeiter irgend etwas Gesetzwidrig
ges im Sinne habe . ( ! !) Hierauf wurde der Arbei¬
ter sreigesprochen, und die Urteilsbegründung enthielt eins
scharfe Rüge , für den feinen Instinkt des betreffeirden Po¬
lizisten . — Im Erfurter Stadtparlament fragte pinmal !
ein Stadtvertreter an , warum der Posten „Polizeistrafen "!
im Haushaltsplan gegenüber anderer Zahlen so ' rapid
wachse . . . . . !

v *

Die Haltung Schwedens . In der Sitzung der
Zweiten Kammer in Stockholm , der die Friedensfreunde
mit einiger Besorgnis entgegensahen , hielt der Chef des
Justizdepartements Berger eine Rede, die als Rettung
der Situation und des Kabinetts bezeichnet wird . Er ver¬
trat den Standpunkt , daß Schweden bisher gar nichts ver¬
loren habe, aber viel verlieren würde, wenn es kaltes Blut
verliere . Gewisse Aeußerungen des Auslands, auf welche
die Konservativen sich berufen, seien irrelevant . (Die Kon¬
servativen bemühen sich nämlich, sogar die Beifallsäußer¬
ungen des Auslands zu der Haltung des Königs als iro¬
nisch zu interpretieren !) Während und nach der Rede
Bergers erscholl im Hause wie von den Galerien lebhafter
Beifall. Die Sitzung wurde unter dem Eindruck geschlossen ,
daß die Nationalisten an Terrain verlieren .

Nya Daglig Allehanda erfährt, daß König Os -
karder Frage , ob ein Prinz Bernadotte
den Thron Norwegens besteigen soll ,
prinzipiell e n t g e g e n st e h e, und daß es nicht
in seiner Absicht liege, diesem Plane zuzustimmen. Nur in
dem Falle, daß der schwedische Reichstag den
Wunsch aussprecheu sollte, daß ein schwedischer
Prinz den norwegischen Thron besteige, werde der König
die Frage aufs neue in Erwägung ziehen.

» W
Die Marokkokonfcrenz gesichert. Nachdem die

deutsche Antwortnote auf die französische Note vom 21.
nun in Paris eingetroffen und in einem sehr entgegen¬
kommenden Sinn gehalten ist, scheint sich die Krise einer
glücklichen Lösung zuzuneigen . Ter gestrige Mi nister¬

Merfchleiertes Glück .
Roman von Ewald August König . 2 0

„ lind wie soll die Geschichte enden ? " fragte der Stadtrat, mit
gedankenvoller Miene den Rauchwölkchen seiner Zigarre nach-
vlickend. „Mit einer Entführung ?"

„ Wenn ich auf anderem Wege mein Ziel nicht erreichen kann ,
so schrecke ich auch davor nicht zurück , vorausgesetzt, daß Dora
den Mut hat, um ihrer Liebe willen mit ihrer Familie zu bre¬
chen, " antwortete Herbert entschlossen .

„Hm, das wäre ein schlechtes Ende," sagte der alte Herr,
bas kahle Haupt wiegend . „ Prüfe Dich einmal recht ernst , ob
Du dieser Liebe nicht entsagen kannst , es wäre die beste Lösung !
Freiwillig wird Baron Robert seine Zustimmung nicht geben,
und wenn ich ihn auch vielleicht dazu zwingen kann, dann steht
Baron Werner immer noch zwischen Dir und Deiner Braut !"

„Ich kann es nicht, " erwiderte Herbert mit einem tiefen Atem¬
zuge, während er mit der Hand langsam durch den schwarzen
Vollbart fuhr, „ mit dieser Liebe müßte ich auch meinem gan¬
zen Lebensglückentsagen ! Das ist keine Phrase , lieber Papa, alles
was Du dagegen einwenden könntest , habe ich selbst mir ge¬
sagt , ich muß dieser Liebe treu bleiben, ich kann nicht anders !
Wenn Dora mir einen Korb gäbe, so würde ich tief unglücklich
werden.

"
„ Na, na, " fiel der Stadtrat ihm scherzend in die Rede . „ In

dasUnabänderlichemüßtest Du als Mann Dich zu finden wissen.
Es vergißt sich alles im Leben , die Zeit heilt jede Wunde.

"
„ Aber ich weiß , daß Dora nur auf meine Frage wartet , um

Mir ihr Jawort zu geben ! " warf Herbert zuversichtlich ein.
„So laß sie noch eine Weile warten, " fuhr der alte Herr

fort, „ es eilt ja nicht so sehr . Du weißt es , Herbert, daß eS
Mamas und mein Wunsch ist, Dich glücklich zu sehen , nur he¬
gen keinen änderen Wunsch mehr. Und deshalb erfüllt uns diese
Liebe mit ernster Besorgnis , denn der Kampf mit dem Adels¬
stolz und dessen Vorurteilen ist in den meisten Fällen aussichts¬
los . Dieser Liebe zu entsagen, köniren wir Dich nicht zwingen ,
wir können nur warnen und raten . Du sollst uns später nicht
den Vorwurf machen, daß wir Deinem Glücke im Wege gestan¬
den hätten . Und nun Du mir sagst , dieses Glück blühe Dir nur
an der . Seite der Baronesse und Entsagung sei Drr unmöglich,
nun will ich bas metnige versuchen , Deinen Wunsch zu erfüllen.

Baron Robert von Bärenhorst ist stark verschuldet," nahm der
alte Herr wieder das Wort , nachdem sein Sohn ihm dankbar
die Hand gedrückt hatte, „ ich vermute , daß seine Familie keine
Ahnung davon hat . Natürlich bleibt alles, was ich Dir jetzt sage,
unter uns , verstanden?"

„Ich kann schweigen," nickte Herbert, in dessen Zügen Ueber-
raschung sich spiegelte ; „ Du sprachst heute morgen schon die Ab¬
sicht aus , HauS Bärenhorst kaufen zu wollen.

"
„ Und die Ausführung dieser Absicht liegt sehr wohl in der

Möglichkeit, mein lieber Junge ! Baron Robert ist früher häufig
in die Stadt gekommen, er war Mitglied eines Spielklubs, der in
einem unserer ersten Hotels sich versammelte : Offiziere, reiche
Gutsbesitzer, Bankiers und so weiter . Du kannst Dir denken ,
daß es sich in diesem Klub nicht um Kleinigkeiten handelte . Ein
guter Freund wollte auch mich einführen, ich habe gedankt; der¬
artige noble Passionen sind nicht nach meinem Geschmack. Aber
durch diesen Freund erfuhr ich manches, unter anderem auch ,
daß der Baron Robert von Bärenhorst große Summen ver-
loren hatte, die er aus den Erträgnissen seines Gutes nicht decken
konnte. Er wird auch nicht den Mut gehabt haben, seinem Va¬
ter die Schuld zu gestehen ; er hat weiter gespielt und dadurch
seinen Verlust nur vergrößert . Was war da zu machen ? Eine
Hypothek konnte er auf sein Gut nicht eintragen lassen , weil es
nominell noch Eigentum seines BaterS ist, es blieb ihm also
nichts anderes übrig , als sich an einen jener Ehrenmänner zu
wenden, die Geld auf Schuldscheine verleihen und das Opfer,das sie einmal in ihren Krallen haben, bis auf den letzten Bluts¬
tropfen aussaugen . Und ein solcher Ehrenmann war bald ge¬
funden, er gab das Geld mit der größten Bereitwilligkeit ; na¬
türlich mußte der Baron sich notgedrungen allen Bedingungen
unterwerfen , deren Gefährlichkeit er später erst kennen lernte .
Nun ist es so weit gekommen, daß ihm das Messer an der
Kehle fitzt, und in seiner Not scheint er sich an mich wenden zu
wollen .

"

„ Er hat schriftlich bei mir angefragt , ob und wann er mich in
geschäftlichen Angelegenheiten besuchen könne ; ich habe bejahend
geantwortet und muß nun abwarten , was er mir sagen will .

"
„ Das hätte ich nimmer geglaubt, " sagte Herbert bestürzt,

„ Baron Robert hat auf mich stets den Eindruck eines nüchter¬
nen , leidenschaftslosen Mannes gemacht. Wenn Baron Werner

das erfährt , wird es einen unheilbaren Riß in der Familie ge¬ben . Aber das Gut kann ja nicht verkauft werden, wenn eS, wi«Du behauptest, Eigentum des Freiherrn Werner ist .
"

„ Gesetzlich allerdings nicht , aber glaubst Du nicht auch, daßBaron Werner eher auf sein Vermögen verzichten, als einen
Flecken auf die Ehre seines Namens kommen lassen wird ?"

„ Er kann nicht verantwortlich gemacht werden für die Schul¬den seines Sohnes !"
„ Nein , aber er wird eS für Ehrensachehalten , sie zu tilgen,'

sagte der Stadtrat im Tone der Ueberzeugung, .„und wenn die
Zahlung nun rücksichtslos gefordert wird , so muß Haus Bären¬
horst unter den Hammer kommen! Sollte dies geschehen , Her¬bert, so kaufe ich das Gut für Dich, und ich denke, dann wird
Deine Werbung um die Hand der Baronesse etwas günstiger
ausgenommen werden .

"
„ Vielleicht könnte man darin eine unehrenhafte Handlung --

weise erblicken .
"

„Bah, man kann uns nicht den leisesten Borwurf machen,wenn ich Haus Bärenhorst kaufe , selbst wenn ich es in der aus-
gesprochenen Absicht täte, Dir dadurch die Hand der Baronesse
zu gewinnen . "

Ein Diener trat in diesem Augenblick ein, der dem Stadt-rat eine alte Frau meldete, die sich durchaus nicht abweisea
lassen wollte .

Der alte Herr befahl, sie einzulaffen .
Gleich darauf stand Frau Susanne ihm gegenüber . „ Sie wer¬ben mich kennen , Herr Stadtrat," sagte sie in erregtem Tone,

„ ich bin die Mutter des Stadtsekretärs Rüber und komme zuIhnen, um für meinen unglücklichen Sohn Gerechtigkeit zu ver¬
langen . Er ist heute morgen verhaftet worden , er soll seinenOheim, den Rentner Wendlein, ermordet haben . Ich bitte Sie,mein Hermann, der nicht einmal eine Fliege totschlagen kann !
Ich glaube gar nicht an den Mord , ein Doktor kann sich auchirren ; diese Herren behaupten oft etwas, was nicht wahr ist .

"
„ Aber wenn mein Bruder wirklich ermordet worden ist, dann

soll man den Täter anderswo suchen . Sie kennen meinen Her-
mann , Sie werden auch sagen, daß er nicht schuldig sein kann,daß ihm schreiendes Unrecht geschehen ist . Er muß heute nochaus dem Gefängnis wieder entlassen werden .

" 118,20



rat in Paris beschäftigte sich in erster Linie mit der
marokkanischen Frage . Der Ministerpräsident
tzind Minister des Aeußern Ron vier machte Mitteilung
Mer den günstigen Verlauf der Verhandlun¬
gen mit Deutschland , dessen formelle Antwort auf
die letzte französische Note -Nachmittags von dem deut¬
schen Botschafter überreicht werden wird . Da der An¬
walt dieser Antwort bereits bekannt ist, ermächtigte der
jMinisterrat den Ministerpräsidenten , die vom Sul¬
tan von Marokko ausgegangene Einladung zur
Teilnahme an der internationalen Konse -,
r e n z anzunsshmen . Tie französische Regierung wird
vuf dieser Grundlage fortsahren , sich mit Deutschland Mer
chie Aufgabe dieser Konferenz zu verftändigen .-
- Auch Präsident Roosevelt soll bei den Verhand¬
lungen wieder seine Hand im Spiel gehabt haben . Bon
einer Persönlichkeit, die dem deutschen Kaiser und
dem Auswärtigen Amte nahestehe, will der Korres¬
pondent der „Chicago Daily News " erfahren haben, daß
Präsident Roosevelt dazu beigetragen habe, die Ge¬
fahr eines Konfliktes zwischen Deutschland und
Frankreich abzuwenden , indem er England riet , sich
bei Unterstützung des französischen Standpunkts in der
Marokkofrage möglichste Mäßigung aufzuerlegen . Es
piag dahingestellt sein, ob das im einzelnen richtig und
ob Roosevelt gerade in London seinen Rat oder seine
Meinung kuPdgegeben hat . Richtig dürste aber sein, daß
xr sein Interesse an der Vermeidung eines Konflikts be¬
tätigt und auf das nächste Mittel zu einem friedlichen Aus¬
gleich, nämlich das Zustandekommen der Konfe¬
renz , hingewirkt hat .

In der nationalistischen Liberts war ein Märchep
bon einer angeblichen Unterredung mit einem am Hofe
des deutschen Kaisers lebenden General aufgetischt worden .
Darin hieß es u . a ., der Kaiser wolle den Kriegs
weil das Reich die ungeheuren Militärlasten nicht mehr
ertragen könne . Demgegenüber wird dem B . T . aus -Po .
pis telegraphiert : Der Berliner Korrespondent des Petit
Parisien teilt mit , Kaiser Wilhelm habe vor eini¬
gen Tagen zu den: Vertreter einer großen Macht folgen¬
des geäußert : Wir unterhalten mit bedeutenden -Opfern
Line stets schlagfertige Armee ; gleichwohl halten wir un¬
sere Aufgabe für eine ausschließlich defensive, denn
Deutschland wird , entsprechend dem friedlichen
Sinn seines Volkes, nie in Europa die Initiative
zu einem Angriff ergreifen , ohne durch einen '

Fall von kores umssuro dazu gezwungen zu sein, den der
fortgeschrittene Geist der uns umgebenden Nationen mehr
Kind mehr unmöglich macht . — Dadurch wird das oben¬
erwähnte Gerücht aä absuräum geführt .

Tages-K-roM -
Berlin, 27 . Juni . Die bereits angekündigte Inter¬

pellation über die Tarifreform ist nunmehr im
Abgeordnetenhaus gemeinsam von Freikonservativen und
Nationalliberalen etngebracht worden ; sie lautet : Ist die
Staatsregierung in der Lage und bereit, über den Stand
der Verhandlungen , betr. die einheitliche Reform der Per¬
sonen - und Gepäcktarife Auskunft zu erteilen ?

Karlsruhe , 27 . JUrii. Hier fand der 13. Bundes¬
tag des Bundes deutscher Gastwirte statt , der zahlreich be¬
sucht U . A . -referierte K röget -Kassel über den
Anschluß an die Mitt el st and sv e -̂ e ini g u n g -,
Nach langer Debatte nahm die Versammlung einen Antrag
jGittermarrn -Bad -Orb an , dahingehend : „Der 13 . Bun¬
destag erkennt die berechtigten Bestrebungen der Mittel¬
standsbewegung an und überläßt es seinen einzelnen
Mitgliedern , sich ihr evtl , onzuschließen. Er lehnt cs aber
entschieden ab, seitens des Bundes offiziell der Mittel¬
standsbewegung beizutreten .

" Als Ort der nächsten Tag¬
ung wurde Breslau gewählt -

Paris , 27 . Juni. Der Ministerrat ermächtigte
den Justizminister, heute Nachmittag im Senat eine Am¬
nestie v o r l a g e einzubrtngen. Diese Amnestie erstreckt sich
auf Deroulede und seine Genossen , sowie aus alle wegen
Preß - und Streikvergehens Verurteilten unv
schließlich auf die Opfer der Denunziationsaffäre .

Stockholm, 27 . Juni. Die Zweite Kammer
verwies den Regierungsentwurf betr . Vorverhandlungen
Mit dem' norwegischen Storihing einem .Au s s ch u ß . Int
Lauf der Debatte erklärte der Justizminister auf verschie¬
dene Anfragen , man sei darin einig , Norwegen nich t mit
Machtmitteln zur Union zu zwingen .

Newyork , 27 . Juni . Die deutschen Turner haben
jaus dem Nordamerikanischen Bundesturnfeste in Indianas
polis bedeutende Erfolge errungen . Sie erhielten laut
Telegramm beim Wettturnen acht Preise , darunter fünf
erste. _ _

Der Arzt Dr . Jeiber in Holzappel (Nassau)
der vor neup Wochen mit sieben anderen Personen von'
einem tollwütigen Hunde gebissen und vor mehrere^
Wochen aus -dem Berliner Institut für Infektionskrank¬
heiten zurück-gekehrt war , ist unter Symptomen bon Toll¬
wut Dienstag Plötzlich gestorben .

In der Bahnhosstraße in Plauen i . Boigtld . ge¬
riet ein Straßenbahnwagen ins Rollen und sauste die
steile Straße hinab . Der Magen fuhr in ein Saus , wo¬
bei eine Person getötet und 14 verletzt wurden .

Ein junger Schlosser in Düsseldorfhat zuerst seine
Braut und dann sich selbst erschossen . Aus den Unter¬
lassenen Papieren des Paares geht hervor , daß der Tod
des Paäres ein freiwilliger war . lieber die Ursache der
Tat verlautet nichts Näheres .

Bei einem schweren Gewitter richtete wolkenbruchar¬
tiger Regen in den Lahngegend

' starken Schaden an , in
Eppenrod und jn Niedertiefenbach tötete der
Blitz ein 15jähriges Mädchen und betäubte fünf ändere
Personen . .

In der Hohenzollernstr. 42 in Breslau dem Wohn¬
haus de» Malermeisters Hans Rumsch , Arbeitgebersührer
im hiesigen Malerstreik, wurde nachts eine aus einer alten
Blechbüchse konstruierte Bombe zur Explosion ge¬
bracht, wodurch zahlreiche Scheiben zersprangen. Der un¬
tere Teil des Treppenhauses ist stark beschädigt . Verletzt
wurde niemand ; der Täter ist entkommen .

In der Nähe jvon Düppigheim (Elsaß) tötete

ein Blitzschlag den Ackerer G uchi sowie den 13jährigen Kna¬
ben Guth , die sich in einem Wagen befanden. Die Frau
Guchi

's die gleichfalls im Wagen saß, blieb unverletzt.
Mus Mailand wird vom 20 . berichtet : Heute früh

ereignete sich bei einem Schülerausflug auf dem Comer-
see ein großes Unglück. Eine Barke mit 30 Schülerinnen
sank und sämtliche Müder ertranken .

Ein Eisenbahndiebstqhl von großer Kühnheit geschah
auf der Strecke Brüssel-Antwerpen, wo 3 mit Gütern be¬
ladene Eisenbahnwagen vollständig ausgeraubt
wurden . In der Haft verloren die Diebe einige Ballen
mit Seide , Wollenwaren rc . , die bei Vieux- Dieu aufge¬
funden wurden.

Eine Antwerpener Dame hatte die Unvorsichtigkeit , ein
Täschchen mit Schmucksachen im Wert von mehr als
20,000 Franken auf der Fahrt von Brüssel nach Paris im
Abteil zurückzulaffen, während sie sich selbst in den Speise¬
wagen begab. Das Täschchen wurde gestohlen . Von
3 des Diebstahls verdächtigen Personen , die bei Qusvy den
Zug verließen, wurde einer in Mons verhaftet .

Der Schocner „ Aryan " aus Baltimore ist in San
Franziska angekommen ; er führte den Kapitän und zehn
Mann des keuschen Schoners „ Agnes "

, welcher
von Shields lange überfällig war, an Bord . Die Mannschaft
setzte drei Boote aus , von welchen zwei noch vermißt werden.

Der Aufstand der Kereros
Berlin , 27 . Juni . ( Amtlich ) . Ein Telegramm aus

Windhuk meldet : Tie Kompanie des Hmrptmanns v.
Erckert , die schon am 0 . ds . ein erfolgreiches Gefecht
im K a r i b- (Gamtoab )R e v i e r hatte , überraschte am 14.
ds . erneut eine feindliche Werst aus diesem Revier . Ter
Feind verlor 25 bis 30 Tote , 250 Stück Großvieh
und 40 Pferde und Esel. Diesseits wurde ein Mann
verwändet . — Major v . K amptz mit der Abteilung Sic¬
hert marschierte , von der Ostgrenze kommend, ebenfalls
längs des Kärib -(Gamtoäb )Reviers und stieß am 17 . Ju¬
ni auf die gesamte Bande Morengas , die in dem au¬
ßerordentlich schwierigen Gelände verzweifelten Wider¬
stand leistete . Die Abteilung Erckert eilte auf den Ka¬
nonendonner herbei und nach 14stündigem , schweren Kämp¬
fe gelang es , die feindliche S tellung zu nehmen .
Die deutschen Truppen verloren 15 Tote , 3 Ver¬
mißte und 25 Verwundete , unter diesen Major Kamptz .
Hauptmann Siebert übernahm das Kommando . Tie Höhe
der feindlichen Verluste ist noch unbekannt . Am 18 . ds .
verfolgte die Abteilung den Feind und vereitelte dadurch
die Versuche der Hottentotten , ihr zahlreiches verspreng¬
tes Vieh wieder zusammenzutreiben . Ter Gegner flüch¬
tete nach Marus , der wichtigsten Zufluchtsstätte der Ban¬
de Morengas , das in einer beherrschenden, wasserreichen
Stellung am Karib - (Gamtoab )Revier gelegen ist . Am
19 . Juni nahm Hauptmann Siebert Marus . Die Hot¬
tentotten flüchteten in südlicher Richtung . Tie Ver¬
folgung wurde teilweise durch frische Truppen fortgesetzt .
Der Bethanierkapitän Cornelius , den Hauptmann von
Koppy am 27 . Mai bei Geivus schlug , hat sich in der
Gegend von Kochas ant Fischfluß wieder festgesetzt, und
soll sich dort mit Morris vereinigt haben, der zeitweise
in die Gegend südlich von Warmbad auf englisches Ge¬
biet geflüchtet war . Major Gräser ist Mit 3 Kom¬
panien , 4 Geschützen und 2 Maschinengewehren ans dem
Vormarsch zum Angriff gegen Cornelius . — Tie Kap -
städter Presse hat mehrfach falsche Nachrichten gebracht
und unter anderem behauptet , Warmbad sei von den
Aufständischen genommen worden . Tie Meldungen
entbehren jeder tatsächlichen Grundlage .

Die Anru-eu tu Autzland,
Neue Kämpfe in Lodz ?

Aus Lodz wird -der Schles . Ztg . telegraphiert , gerücht¬
weise verlaute , daß in der Vorstadt Bidzew das Hauptmo¬
nopolgebäude total zertrümmert worden sei , wobei
vom Militär 200 Zivilpersonen gelötet, worden seien. Au¬
genblicklich ist es unmöglich, dieses Gerücht auf seine Rich¬
tigkeit zu kontrollieren .

Tie Zustände in Lodz .
Eine Burgerdeputation wurde , wie die „Bo -

hemia" vom Montag meldet , beim Kommandeur der Trup¬
pen über den furchtbaren Mißbrauch vorstellig, den das
Militär mit den Waffen ausübt . Soldaten und Kosaken
haben harmlose Passanten auf den Straßen überfallen ,
Frauen und Kinder in Len Wohnungen erschossen und aus¬
geplündert . Am Montag -Nachmittag wurde in einer
Vorstadt eine jüdische Familie , die in einer Droschke
zum Bahuhofe fuhr , von einer Kosakenpatrouille über- ,
fallen . Alle fünf Insassen wurden im Wagen erschossen .
Tausende Flüchtlinge verlassen die Stadt . Auf den Bahn¬
höfen drängt sich eine Menge von etwa 12000 Personen
zusammen, die mittels Extrazügen wegbefördert werden
will . Viele Häuser sind bereits von ihren Bewohnern ver¬
lassen . Auf den Polizeichef SoboteWski wurde ein
Revolverattentat verübt , das jedoch mißlang . In der
Stadt Lodz wurden insgesamt 32 Monopolläden und ge¬
gen 700 Gaslaternen zerstört .

Natürlich begehen nicht allein die Kosaken und Dra¬
goner scheußliche Roheiten . Auch streikende Arbeiter be¬
flecken sich durch Verbrechen. Daß int Kampfe auch Bi¬
triol verwertet wurde, ist bereits ' bekannt . Am' Donners¬
tag Abend übersielen , wie der -Reutersche Korrespondent
meldet, Arbeiter einen ahnungslosen Kosaken und schnit¬
ten ihm mit seinem eigenen Säbel die Kehle ab . Derartige
Vorkommnisse müssen natürlich auch das Militär in die
größte Wut versetzen . Derselbe Korrespondent meldet, daß
der Haß der Bevölkerung gegen die Regierung ant Frei¬
tag eine solche Höhe erreichte, daß selbst Kinder an dem'

Straßenkawpfe teilnahmen . Ein kleiner Knabe , der von
Geschossen getroffen zusammenbrach, rief sterbend : „Nieder!
mit dem Despotismus !" Junge Mädchen feuerten durch
revolutionäre Reden das Volk zUW Kampfe -an . Die
Pferde der Kavallerie stürzten bei den Attacken über die
Drähte , die man über die Straßen gespannt hatte . Wenn
aus Häusern gefeuert wurde, so hatten die Insassen keine
Schonung zu erwarten . Tie Kosaken , die vor der Eisen¬
bahn standen , zeigten sich besonders roh . Sie erschossen
drei Marktweiber , die auf dem Wege nach Hans begriffen

waren . Wie der Reutersche und andere Korrespondent^
berichten, plündern die Kosaken die Leichen der Gefalle¬
nen aus . Ter Kassenbote des jüdischen Millionärs Ryz ,
senblatt wurde von ihnen ans dem Wege zur Bank ge¬
tötet und beraubt .

Unter den Getöteten ist auch eine Berliner Dame
eine Fabrikantentochter Ziebart , die bei Verwandter /
in Lodz zu Besuch war . Sic wurde auf der /Straße nieder¬
geschossen.

Unruhen in Sü -drußland .
In Peri 'sib bei Oo°ssa warfen 2000 ansständige

Arbeiter das Militär mit Steinen . Die Trup¬
pen feuerten , 2 Arbeiter wurden getötet , mehrere
verwundet . Ter Ausstand ist allgemein .

^ ZustroM russischer Ilü chtlinge .
Tie Zahl der ans Rußland , namentlich von Lodz ,

nach -Oberschlesien kommenden Flüchtlinge nimmt
täglich zu . Infolge dessen treffen die preuß . Behörden
Vorkehrungen für die schärfere Bewachung der zberschlesw
schen Grenze . Zur Besprechung dieser Maßregel hat sich
ain Grenzkommissar von Breslau nach Myslowitz bege¬
ben, wo eine Beratung der Landräte nsw . stattsinden wird.

Der rufstsch -japantsche Krieg.
Aus der Mandschurei-

General Line witsch berichtet unter dem 20 . über
einzelne tleine O fs ensiv vo 'pstö ß e der Japaner ,
bei denen sich an mehreren Punkten die russischen Vorpo¬
sten rückwärts konzentrierten . Japanische Infanterie ope¬
riert in den koreanischen Bergen .

Eine verunglückte Zeremonie .
Ans Moskau wird vom 25 . gemeldet : Heute , am

Sonntag , war auf dem großen Platze vor dem Kreml ein
feierliches Gebet um Sieg angeordnet worden , an dem
die ganze Geistlichkeit Moskaus mit allen zur Verfügung
stehenden heiligen Bildern teilnehmen sollte. Der Gottes¬
dienst sollte genau so feierlich gehalten werden wie der¬
jenige , der jährlich als Dankgottesdienst für den Abmarsch !
der Franzosen im Jahre 1812 stattfindet . Nach einer Mit¬
teilung des „Daily Expreß " ist indessen das veranstaltete
Siegesgebet durchaus verunglückt. Es hatten sich nicht
mehr als 2000 Menschen dazu eingesunden, und diese schie¬
nen zum Teil den feierlichen Vorgang mit Höhn zu be¬
trachten . Satt zu beten , riesen viele : „Sieg ! Wir wol¬
len keinen Sieg !" Während des feierlichen Aktes brach in
einer benachbarten Straße ein kleines Feuer aus . De
Zuschauer ließen darauf die Geistlichen stehen und beobacht
teten statt dessen die Aeue'rw-eh-rleu-te .

Rücktritt des russischen Kriegsministers .
Die „Nowoje Wremja " kündigt den Rücktritt des Kriegs -

Ministers Ssacharow an . Als Nachfolger wird unter
anderen General Rödiger genannt .

WürttemSerglscher Landtag.
k . Stuttgart , 27. Juni . Kammer der Abgeord?

ueten . Bei der heute in Anwesenheit sämtlicher Miw
ster und unter dem Vorsitz von Präsident Payer fortge¬
setzten

Beratung der VerfaFurrgsrevifiou
ergreift zunächst das Wort der Abg . Keil (Soz . ) : Die
gestrige erste Beratung über die Vorlage der Regierung
zur Vcrfassungsrevision sei eigentlich mehr ein Vorpo-

stengefechr gewesen , bei dem jedoch derjenige , der das
Gefecht eingeleitet habe, sich nicht als ein guter politi¬
scher Stratege erwiesen habe, indem für eine richtige Deck¬
ung zuvor in keiner Meise gesorgt worden sei . Bow
Standpunkt der Sozialdemokratie aus müßte die lieberschrift
des Entwurfs eigentlich schon geändert werden und zwar
Müßte es anstatt Verfassungsurkunde für das Königreich
Württemberg eigentlich Heeßen „ Verfassungsurkunde fi^
die Republik Württemberg .

" Doch die Sozialdemokratie
wolle nicht mit dem Kopf durch die Wand Und wolle
nicht unerreichbaren Zielen nachjagen . Iw vorliegenden;
Falle sei die Sozialdemokratie so bescheiden , sich ^

damit
zu begnügen , wenn nur das Kap . 9 des Entwurfs nach!

ihren Wünschen geändert werde. So , wie der Entwurf
vorliege, sei er eine Halbheit , erfüllt von Widersprüchen ,
der Entwurf sei ans einem Mißtrauen gegen das mit de¬
mokratischen Rechten ausgestattebe Volk heraus entstanden .
Die Beibehaltung des Zweikammersystems sei alles , nur
keine Förderung des Fortschritts . Tie öffentliche Mein¬

ung verlange die reine Volkskammer . De Vertretung des

hohen Adels, welche , die erste Kamwer auch künftig ne¬
ben einer Vertretung der hohen BUreaukratie bleibe, Wei¬
de nach wie vor geneigt sein, ihre eigenen JUteressen ,
ihre oft in der Entwicklung zurückgebliebenen Anschauun¬
gen vor diejenigen der Gesamtheit des Volkes zu stellen ^
Es sei eine Vergewaltigung am Volkswillen , die konser¬
vativen Elemente mit solchen Mitteln stützen zu wollen-
Mit der Beibehaltung des Zweikammersystems werde nur
die freie Betätigung des Volkes an der Verwaltung des
Staates gehemmt . Es handle sich , bei der ersten Kamwer
nicht etwa um einen alten angestamwten Adel wie in

England . Ludwig Pfau habe ausgeführt , eine solche
Pairskammer bei uns könne nur eine Gesellschaft von
Krautjunkern und Schlotbaronen fein , bereit , sich ZK
Schleppträgern der Gewalt zu machen. Als eine Ironie
müsse es bezeichnet werden, -daß das Zentrum '

sich heute
berufen fühle, die Standeshrrren zu verteidigen , die durch
die Beraubung der kath. Kirche in den Besitz ihres Rechts
gelangt seien. Die Unsinnigkeit des! Zweikammersystems
sei übrigens schon vor 40 Jahren richtig gekennzeichnet
worden . Das Volk sei mittlerweile mündiger , aber die

erste Kammer nicht besser -geworden. Durch einen Ge¬
waltakt sei die erste Kamwer wieder eingeführt worden,
nachdem sie i . I . 1849 bereits abgeschafft worden war .
Die deutsche Partei habe sich nicht fortschrittlich ent¬
wickelt, sondern verteidige heute , um mit Uhland zu re¬
den, den entwürdigenden Aristokratismus . Die Beseitig¬
ung der ersten Kammer wäre nicht unmöglich gewesew
Durch die Fehler der Protestbewegung sei die Gelegenheit
verscherzt worden , auf die Regierung einzuwirken Und
die gegebene Situation vorteilhaft auszunützen . Heute
habe mau es nun Mit der Vorlage der Regierung zp
tun . Er und seine -Freunde werden nicht mit großep



Meisterung ün die Einzelbevatung - er Vorlage heran -
treten, aber sie werdenan der Einzelberatung
Mitarbeiten , zu bessern suchen , was '

möglich
!sei , im Sinne der Erweiterung der demo -
fratischen Rechte des Volkes . ;
« Es ist ein von Abgeordneten verschiedener Parteien
Unterschriebener Antrag eingelausen, wonach der Entwurf
einer Kommission von 16 Mitgliehern über -
Iwiesen werden soll.

Fchr . v . Ow betont .Zunächst, daß er das Bedürfnis
stach einer Reform der ersten Kammer voll und rückhalt¬
los anerkenne. Ein Reformbedürfnis für die zweite Kam¬
mer könne er jedoch nicht in diesem Mäße anerkennen.
Mn Mäßigendes und ansgleichendes Element sei Mt zu
entbehren , wenn die 2 . Kammer eine reine Volkskammer
sei . Redner tritt .sodann für die Notwendigkeit der
Schaffung eines konservativen Ersatzes für die ausschei-
ienden Privilegierten ein . Tie Regierung habe hierin ihre
Anschauung rasch geändert . Von seinem konservativen
Standpunkt aus , verlange er (führte der Redner aus ) ,
daß die erste Kämmer aus 50 Mitgliedern ( !) zusammen -;
gesetzt sei , die auch da seien , wenn Gesetze gemacht werden,
hinsichtlich der weiteren Gestaltung der ersten Kämmer
rünsche er, daß für jeden wegfallenden Sitz eine Bestim-
nnng getroffen werde, wonach eine Ergänzung stattsindeu
änn . Was die Hinübernahme von Rittern in die erste
tämmer anbelange , stehen er und seine Freunde nicht auf
«m kleinen, engherzigen, egoistischen Standpunkt , die Ver-
assungsftage als eine Ständesfrage zu betrachten . (Bra -
w !) : aber es sei zu bedauern , daß die Regierung in ih¬
rem Entwurf nicht .wie 1897 8, sondern nur noch 6 Rit¬
ter zur Hinübernahme in die erste Kämmer Vorschläge .
Industrie , Handwerk und Gewerbe seien bei dem Vor -

'
schlag der Staatsregierung entschieden zu kurz gekommen,
Ausgezeichnete berufliche Erfahrung solle maßgebend sein
für die Berufung (in die erste Kaminen Tä sei es zu
Wünschen, auch Gemeindevertveter von ausgezeichneter be¬
ruflicher Erfahrung in die erste Kämmer zu nehmen . Eine
Vertretung der Arbeiter in der ersten Kämmer wäre den :
Redner nicht unerwünscht ; er bedauve, daß Keil einen sol¬
chen Vorschlag als Hohn äuffasse . Die Vorlage der Re¬
gierung in Hinsicht auf Zusammensetzung der prsten Kam¬
pier sei nach Qualität und Quantität nicht befriedigend
und kein entsprechendes Aeguivalent gegenüber einer aus

«dem allgemeinen direkten Wahlrecht hervorgegangenen .
!zweiten Kämmer . Die ritterschäftlichen Abgeordneten
-seien von der Vorlage nach verschiedenen Richtungen ent¬
täuscht ; aber sie werden sich nicht grollend zur lS -eite stel¬
len, sondern zur .Verbesserung in ihrem Sinne ehrlich
-nitwirken . Sv wie die Vorlage jetzt vorliegH
sei sie für die Ritterbank mit einziger Au .s -
pahme des Herrn v . GeMmingen unannehm¬
bar . Aber män werde ehrlich! Mitarbeiten , ob etwas Bes¬
seres zNstandekomMe ; Pie Ritterbauk werde jedoch ihren
konservativen Standpunkt und ihre Ueberzengung nicht
kmfgeben, furchtlos und treu , ällweg beständig !

Liesching (Vp .) : Nach den Ausführungen der Vor¬
redner scheine es schwierig, eine Einigung schon in diesem
Hause zu erzielen. Bedauerlich sei, daß wir nicht misten,
worin eigentlich das „ Unannehmbar " des gegenwärtigen
Entwurfs für die Ritterbank liege. Die Verfassungsrevision
könne unmöglich einseitig gemacht werden . Das Bedürfnis
bestehe einmal in Württemberg und sei so stark, daß es
niemals aufhören werde . Wenn der jetzige Versuch noch¬
mals scheitere , werden in Württemberg Zustände hervorge¬
rufen werden, die gerade vom Konservativen Standpunkt
aus zu bedauern feien . An ein Zusammenwirken in
diesem Hause sei dann nicht mehr zu denken . Er wolle
hier nicht wie Keil Geschichtsunterricht erteilen über die
württembergische Verfassung und das Entstehen der flandes -
herrlichen Vorrechte. Daß die gegenwärtige Vorlage für die
einzelnen Parteien, und namentlich auch für die seinige ,
nicht befriedigend sei, fei selbstverständlich. Von der Forde¬
rung einer reinen Volkskammer werde seine Partei niemals
abgehen . So gut man im Reich mit einem Vertretungs¬
körper auskomme, könne man in Württemberg bei den viel
einfacheren Verhältnissen mit dem Einkammersystem aus -
kommen . Die Ritterschaft lebe immer in einer Furcht vor
dem allgemeinen Wahlrecht ; freilich sei auch dieses Wahlrecht
nicht fehlerlos ; aber auch in der absoluten Staatsform seien
schon viele und viel weniger gut zu machende Fehler gemacht
worden. Wie manche Gesetze seien schon an der Schwer¬
fälligkeit des Zustandes unseres Zweikammersystems gescheitert.
Für die Volkspartei sei die Frage nahegelegen , wie das
Ziel des Einkammersystems erreicht werden könne . Hätten
wir einen solchen Antrag an die erste Kammer gebracht, so
wären wir ausgelacht worden . Keil habe heute einen Weg
vorgeschlagen, an dessen Erfolg er bei näherer Prüfung ernst¬
lich wohl selbst nicht glauben könne. Der Regierungzuzumuten,
daß fie mit demselben Mißbrauch der Verfassung, mit dem sie
1850 operierte, jetzt die erste Kammer unter Anwendung des
8 8s der Verfassung beseitigen wolle, sei für die Volkspartei
aus prinzipiellen Gründen ausgeschlossen; sie verwahre sich
gegen solche Versuche ein für allemal. Somit sei nur der
gestern beschrittene Weg übriggeblieben, der aber nicht ein¬
mal von der äußersten Linken unterstützt worden sei . Wenn
Keil ironisch gesagt habe, Haußmann hätte sollen keinen
Antrag stellen, ohne daß er ein Heer hinter sich gehabt
hätte, so sei das ein ganz neues Prinzip der Sozialdemo¬
kratie (Sehr richtig.) , an das man sie später erinnern könne.
Wenn eine große Volksbewegung entstehe, die eine wesent¬
liche Aenderung der bestehenden Verfassungsverhältniffe
bringe, müsse fie ebenso wie 1848 nicht auf Württemberg
beschränkt sein, sondern sie müsse zum mindesten auf Süd¬
deutschland , wenn nicht auf ganz Deutschland ausgedehnt
sein. Aber so lange in Bayern, Baden und Hessen die
Sozialdemokratie keinen Versuch machen , die dortigen ersten
Kammern zu beseitigen, solle Keil zunächst einmal seine
dortigen Gesinnungsgenossen bekehren : das seien vielleicht
geeignetere Objekte zur Bekehrung . Es sei ein Entgegen¬
kommen der Regierung daß sie zur Schafsimg einer regnen
Volkskammer die Hand biete . Erfreulich sei, daß die Bud-

getfrage nicht wieder aufgerollt sei. Eine Erweiterung des
Budaetrechts der ersten Kammer sei objeMv und subjektiv un¬
möglich. Versuchein dieserRichtung seien nicht ernst zu nehmen,
und auch die Regierung müßte gegen solche Versuche ein Veto
«tnleaen. Seither sei das Verhältnis zwischen zweiter und
«rster Kammer 82 : 29 , künftig solle es 73 : 42 werden .

Die Privkligierten dieses Hauses müßten, wenn sie ins
andere Haus einziehen, dort mehr Arbeit leisten als sie an
Referaten in den letzten 10 Jahre» kn diesem Hause geleistet
haben. Die volle Arbeit würde von der zweiten Kammer
nach wie vor geleistet werden auch ohne die Privilegierten;
ihre Bedeutung würde nicht geringer werden . Eine Ver¬
schlechterung des Verhältnisses zwischen erster und zweiter
Kammer wäre nicht zu befürchten. Quantitativ sei allerdings
das jetzt vorgeschlagene Verhältnis bedenklich . Man müsse
sich fragen, warum die Regierung den 1897 vorge¬
schlagenen Ersatz durch Kreisabgeordnete nicht wieder
ausgenommen habe, trotzdem dagegen kein erheblicher Wi¬
derstand erfolgt sei . Man müsse suchen , das nume¬
rische Gleichgewicht zwischen beiden Häusern bet der
Kommissionsberatung in irgend welcher Form, durch Proporz-
wahl in den Kreisen oder im ganzen Land, herzustellen.
Das Richtigste wäre freilich, nach der Zahl der Einwohner
die Wahlkreise zu bilden ; aber nichts sei so gehässig in der
Politik , als die Wahlkretsgeometrte. Der größte Teil der
württ . Bevölkerung halte an der Oberamtswahlkretseintetlung
fest. (Sehr richtig !) In der Zusammensetzung der ersten
Kammer müsse man bei den Prinzen des kgl . Hauses eine
Beschränkung etntreten lassen, denn ob in der kgl . Familie
ein Familienereignis etwas öfter oder weniger oft etntrete,
davon könne man die Verfassung nicht abhängig machen .
Bezüglich der berufsständischen Vertretung sei er der Ansicht ,
daß auch die Handwerkskammer und die Arbeiter einen
Vertreter in die erste Kammer entsenden sollten. Der Ent¬
wurf schließe sich im wesentlichen an die Beschlüsse der
zweiten Kammer vom Dezember 1898 an . Die Sozial¬
demokratie solle doch nicht so tun, als ob es sich jetzt um
etwas ganz Neues handle . Kloß habe ja 1898 einem noch
reaktionäreren Entwurf zugestimmt, und auch die Ritter
haben damals ihre Zustimmung gegeben. In der Kommission
werde es Arbeit nötig haben, etwas Befriedigendes heraus¬
zubringen . Aber ein guter Wille müsse auf allen Seiten
vorhanden sein . (Bravo !)

Hier wird abgebrochen. Die Beratung wird morgen
vormittag 9 Uhr fortgesetzt . Schluß 1 Uhr.

Ir . Stuttgart , 27 . Juni . Tie v olkswirtschaft¬
liche Kommission der Kämmer der Abgeordne¬
ten hielt heute mittag von 4 Uhr an in Anwesenheit des!
Ministers der ausw . Angel . Frhr . v . Soden , des Präs . v.
Fuchs und des Finanzrats Metzger eine Sitzung ab .
v . Nieder berichtete über ven Staatsvertrag mit Bayern ,
betr . die Herstellung weiterer Bahnverbindungen zwischen
beiden Staatsgebieten (Weilersheim -Röttingen usw. ) . An
der Debatte hierüber beteiligten sich außer dem! Berichter¬
statter Min . v . Soden , der Vorsitzende Hähnle und Rem -
bold-Gmünd . Tie Beratung führte zu dein Antrag aus
Zustimmung . Sodann wurde die Beratung des Eisen¬
bahnbaukreditgesetzes fortgesetzt. Ter Art . 5, Bahnhofer -
ineiterungen und Umbauten in Aeuerbach, Plochingen ,
Reutlingen , Laupheim , Biber ach, Freudenstadt , Schiltach ,
Tübingen und Aalen führte mancherlei Erörterungen !
herbei ; doch, wurde schließlich der Antrag auf Zustimmung
genehmigt . Berichterstatter waren : für 8 Positionen Hen¬
ning , für 2 Pos . Hildenbrand , lieber die Forderung einer
Zweiten Rate von .600 000 Mk . zur Durchführung der
Bahnsteigsperre berichtete Tr . Hartranst und kam zu dem
Antrag aus Genehmigung der zweiten Rate , welchem ' An¬
trag beigetreten wurde . Eine Eingabe von Bietigheim
um Freilassung der dortigen Bahnhofrestauration von der
Sperre wurde der kgl. Regierung zur Erwägung überge¬
ben . Für die Forderung von 500 000 Mk . als zweite Ra¬
te zur Beseitigung schienengleicher Uebergänge beantragte
Berichterstatter Gabler Zustimmung . Dieser Antrag fand!
einstimmige Annahme ; ebenso wurde nach dem Antrag
des Berichterstatters Vogler die Forderung von 500000
Mark für Maßnahmen zur Erhöhung der Betriebssicher¬
heit bewilligt . Tie zur Erbauung von Wohngebäuden für
UntvrHeamte der Verkehrsanstalten in Stuttgart , Unter¬
türkheim und Ulm und für Werkstättearbeiter in Cannstatt
geforderten Summen wurden , nachdem Vogler hierüber
berichtet hatte , einstimmig genehmigt . Ebenso wurde dem
Antrag Hennings , zur Vermehrung des Fahrbetriebsmü -
tepials !3 300 000 Mk . zu bewilligen, zugestimmt . Man be¬
gann sodann noch die Beratung der Forderung von Mk.
386 750 zur Beteiligung des Staats an dem Filderbatzn -
unternehmen . däachdem Berichterstatter Vogler sein Re¬
ferat erstattet und der Abg . Hildenbrand gegen die Trace
der umzubauenden Strecke Bedenken erhoben hatte , wurde
die Weiterberatung und Abstimmung bis zur nächsten Sitz¬
ung vertagt , welche voraussichtlich am Freitag abend statt-,
findet .

Aus Württemberg.
Ter 23 Fahre alte Sohn des Schreiners Heinrich

Scheufele in Stuttgart mietete bei dem Fischer Brehle in
Cannstatt einen Nachen und gab an , er wolle flußab¬
wärts fahren . Später wurde der Nachen , in dem ' sich
nur noch einige Kleidungsstücke, Uhr und Schirm ! des jun¬
gen Mannes befanden, abgegriffen . Man vermutet , daß
Scheufele Heu Tod im .Neckar gefunden hat . Ob ein Un¬
glücksfall oder Selbstmord vorliegt , ist noch nicht aufge¬
klärt .

Ter Brand in dem Anwesen der Württ . Holzwärenma -

Mlfaktur A .--G . Vormüls Bayer und Leibfried in Eßlin¬
gen stellt sich nachträglich als weniger bedeutend heraus ,
als ursprünglich angenommen wordm war . Es wurde
nur ein Teil der Gebäude , in welchen sich die Rolladen -

schpeinerer befand, zerstört . Der Betrieb erleidet keine
Unterbrechung . .

'

An der Neckarbrücke bei Deizisau txurde der 61jäh¬
rige Karl Kkaß aus Beuren OA . Nürtingen tot aus
dem Neckar gezogen. Mast wird .seit 19 . ds . vermißt .

In Erkenbrechtsweiler OA . Nürtingen hat
sich die Korbmachersfrau Ruß , nachdem sie sich von ihren,
Kindern verabschiedet hatte , auf der Bühne erhängt - Bis
Man sie fand, war sie tot .

Bei Heuba ch wurde der 75jähr . Apotheker Pliksburg
auf der Steige von «Barth .Koma von einem mit dem Rad

fahrenden mit ihm .befreundeten Arzt so unglücklich um-
' gefahren, daß er einen lebensgefährlichen Schädelbruch er-
! litten hat . I
s InSchramberg verunglückte der ledige, 28 Jahre

1 dlte Arbeiter Christian Staiger von Fluorn in der!
I Hamburg-amerikanischen Uhrenfabrik , indem von dem

Kranz einer Riemenscheibe an einer Bodenvorlegmaschine
ein Eisenstück absprang und Staiger so unglücklich an den
Kops traf , daß der Tod sofort eintrat .

Der seit dem 9 . ds . Mts . vermißte ledige Metzger
Chp. Kamerer wurde W Harzwald bei Oberndorf hob
ausgefunden . Er hatte seinem Leben durch

'
Erhängen ei«

Ende gemacht. «
Ein schwerer Unfall ereignete sich in Göppin¬

gen in der Lederfabrik von, Endriß und Schauffler . Ter
an der Lohpresse beschäftigte 16 Jahre alte Arbeitsbur¬
sche Alfons Sch Mi d von Eislingen brachte, anscheinend
infolge eigener Unvorsichtigkeit, , den linken Arm in das
Walzengetriebe , das ihm den Arm bis oberhalb des El¬
lenbogens total zerquetschte. Ter Axm mußte noch am
gleichen Abend am Schultergelenk amputiert werden . Tie
Schuld einer zweiten Person ist ausgeschlossen.

In Gö ppingen ging ein schweres Gewitter nieder ..
Hierbei fiel 5 Minuten lang Hagel , auch schlug der
Blitz in der Schankwirtschüst zum „ Elefanten " ein und
zündete,. ' Beim Eintreffen der Feuerwehr war das Scha¬
denfeuer durch -Nachbarsleute bereits erstickt . Ob der Ha¬
gel Schaden ungerichtet hat , ist noch nicht festgestellt.

Ein 4jähr . Büblein brachte in Marb ach OA . Ried «
lingen beide «Hände zwischen die Wälzen einer Futterschnei - ,
demüschine. Seine Unvorsichtigkeit muß düs arme Kind,
aus armer Familie stammend, mit dem Verlust von acht
Fingern büßen . Beide Daumen allein sind ihm geblieben.

Bei dem Versuche einen Streit zu schlichten , wurde der
Oekonom Schädle von Schnall bei Lautrach (Allgäu ) von
einem am Streit beteiligten Knecht erstochen .

KerichtssaaL.
Stuttgart , 28 . Juni . Schwurgericht. Tie Ver«

.Handlung gegen den ledigen Taglöhner Max Told Wege«
Brandstiftung wurde gestern fortgesetzt. Es handelte sich
heute nm den in der Nach : auf 8 . Dez . in Münchingen
ausgebrochenen Brand . Der Angeklagte beteuerte auch
in diesem Fall seine Unschuld . Er will bei Ausbruch des
Brandes in der Wohnung seines DienMrrn gewesen fein .
Geladen waren 15 Zeugen , die aber zum größten Teil
nur unwesentlich aussagten . Morgen nachmittag wird
das Gericht einen Augenschein, in Münchingen einnehmen .

Tübingen , 27 . Juni- Gestern begannen die Sitz¬
ungen des Schwurgerichts mit der Strafsache gegen!
den Fabrikarbeiter Ernst August Proß von Conweiler ^
welcher seinen 3jährigen Sohn mehrfach mißhandelt und
am 9 . April durch 2 Faustschläge so wuchtig zu Boden
streckte, daß das Kind unter den Händen seines Peinigers ,
starb . Proß wurde wegen Körperverletzung mit nachge¬
folgtem Tod zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis ve»s
urteilt . Das Gericht ging bei der Strafbemessung über !
den Antrag des Staatsanwalts hinaus . ,

Tübingen , 28. Juni . Schwurgericht. Im Metze«
Fall stand der Mechaniker Gustav Widmann von Reut¬
lingen vor den Geschworenen, weil er am 22 . März seine
eigene Tochter zu erschießen versuchte, da er deren Ver¬
heiratung nicht gern sah. Tie Revolverkugel wurde durch
einen Korsettstab abgehalten und blieb so in öeir Kadern
stecken . Tie Tochter gewährte demKater Verzeihung , wo¬
rauf die Geschworenen und das Gericht Milde walten ließen .
Ter Angeklagte erhielt 10 Monate Gefängnis .

MM, 27 . Juni. Bor der hiesigen Strafkammer
standen gestern der Kaufmann Den scher und der prak¬
tische Arzt Tr . Döring von Deggingen , um sich
wegen Beleidigung des Schultheißen Rauscher und des Po ->
lizeidieners Wagner von dort zu verantworten . Wagner
hatte in einer gegen Teuscher anhängigen Uebertretungs -
sache als Zeuge gegen Teuscher ausgesagt , was diesen wir
Tr . Döring veranlahte , Mrgner mehrfach durch Worte ,
bezw . durch Aushüben der Schw 'urfinger Meineid Vorzug
werfen . Ms sich Wagner darüber beim Schultheißen be¬
klagte, beleidigte Tr . Döring , der in einem sehr gespann¬
ten

"
Verhältnis zum Schultheißen lebt, auch diesen. Das !

Schöffengericht Geislipgen verurteilte Teuscher zu 30, Dr .
Dörung zu MO Mk . Geldstrafe . Auf erhobene Berufung
erkannte die Strafkammer gegen Teuscher auf 50 Mark
Geldstrafe , gegen Dr . Döring auf 25 Tage Gefängnis .

Ellwangen , 27. Juni- In der gestrigen Sitzung
des Schwurgerichts wurde Kameralverwalte «
Finanzrat Schmieg von Küpfenburg , OA . Neres -
heim, wegen erschwerter Amtsunterschlagung zu zwei Jah¬
ren Gefängnis verurteilt , wovon 4 Monate der Untersuche
ungshaft in Abrechnung kommen. Schmieg war gestän¬
dig

"
Die Unterschlagungen wurden in der Zeit von 1892

bis 1904 begangen . Schmieg benützte das unterschlagene
Geld, um Darlehen znrückznbezahlen, die er in den 70er
Jahren machen mußte infolge eingegangener Bürgschaf¬
ten . Die kontrollierenden Beamten täuschte er dadurch,
daß er Geldrvllen statt mit 10-Mark -Stücken mit Fünf -
zigpfennigstüchen anfcrtigke und bei den Revisionen dies«
Geldrollen „zum Versand an die Hauptkasse in Stuttgart !
parat legte.

Ravensburg , 27 . Juni . Die 34 Jahre alte Kell °»
nerin Maria Ursula Sträubte von Mottenberg
OA . Leutkirch, welche am 10 . März ds . Js . zu Friedrichs¬
hafen ihr neugeborenes Kiud unter der Bettdecke absicht¬
lich erstickt und hernach die Kindsleiche verbrannt hat, ist
gestern vom hiesigen Schwurgericht wegen Kindsmords zu
2 Jahren und 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden .

Mannheim , 27 . Jüni . Der Kesselschmied Jakob
Walter von Hackenheim hatte am 13 . März seine von
Mannheim betrunken heimkommende Frau durch Fußtritts
so schwer Mißhandelt , daß sie starb . Wegen diesen Deliktes!
wurde Walter vom Schwurgerichte zu 4V-, Jahren Zucht¬
haus und 3 Iahten Ehrverlust verurteilt . Nach dem Gut¬
achten des Medizinalrats Dr . Behrle ergab sich ein schauer¬
licher Leichenbefund. Milz , Leber, Nieren waren zer*
rissen und 11 Rippen gebrochen.

Kunst nnd Wissenschaft.
Osnabrück , 27 . Juni . Die Stadtkollegien beschlossen

den Theaterbau unter Beihilfe eines Fonds von 300,000
Mark.



Aus Stadt und Umgebung.

Sitzung der bürgerlichen Kollegien
vom 24 . Juni 1905 .

Die Erörterung über den Loshieb im Stadtwald Meistern
Ebene wird fortgesetzt und gemäß des Antrags des Kgl .
Forstamts Meistern beschlossen, den Kahlhieb abteilungs -
weise soweit erbreitern zu lassen, als das Holz noch an
den oberen Schneusenweg angerückt und auf diesem abge¬
führt werden kann . Dieser weitere Kahlhieb soll im
Rahmen des Nutzungsplans erfolgen und soll die ganze
Fläche , soweit sich keine natürliche Verjüngerung einstellt ,
nachher wieder angepflanzt werden .

Das Gesuch des Karl Schmid zur Uhlandshöhe , den
Droschkendienst in der hiesigen Stadt mittels eines in
Stuttgart gemieteten Gefährtes ausüben zu dürfen , wird
auf Grund des Z 6 der Droschkenordnung abgelehnt , nach
welchem die Weitervermietung eines Droschkenbetriebs
untersagt ist.

Der Stadtvorstand teilt mit , daß trotz der Vergrößerung
des Reservoirs des Köpflesbrunnen um mehr als das
Doppelte seines seitherigen Inhalts schon wieder Klagen
über Wassermangel in den höher gelegenen Stadtteilen
laut geworden seien. Es beweise dies , daß der Unfug der
Wasservergeudung wieder in hohem Grade eingerissen habe ,
denn eine Wassermenge , wie sie die hiesige Wasserver¬
sorgung biete, bei der nach technischer Berechnung ca . 3200
Liter täglich auf den Kopf der Bevölkerung entfalle , sollte
allen Denkbaren Ansprüchen genügen können . Er werde
Anordnung treffen , daß die Hausleitungen durch die Poli¬
zeimannschaft von Zeit zu Zeit hinsichtlich der Wasserver¬
schwendung kontrolliert werden und auch eine Warnung in
den diesigen Blättern erlassen . Wenn dies alles nichts
nütze, bleibe aber nichts anderes übrig , als auf den früheren
Beschluß der bürgerlichen Kollegien zurückzugreifen und
Waffermeffer für die größeren Konsumenten einzuführen .

Gemeinderat allein :
Das Gesuch der hiesigen Bäcker - und Metzgermeister an

Sonn - und Festtagen über die Dauer der Badesaison ihre

Veikaussläden bil abends 8 Uhr offen halten zu dürfen ,
wird vom Gew , , derat empfehlend dem Kgl Oberamt vor¬
gelegt . Die bis ' rige Verkaufszeit für Bäckereien , Condi -
toreien , Metzger , n rc . an Sonn - und Festtagen war Vor¬
mittags von 7 — ' Uhr und von Vormittags 11 Uhr bis
abends 7 Uhr , s. also IO Stunden . Da damit die nach
Par . 44 a und ' 05 b der Gewerbeordnung zulässige Höchst«
zahl von 10 Stunden für die Verkaufszeit an Sonntagen
schon gestattet ist, so hat das Gesuch nur dann Aussicht aus
Berücksichtigung , wenn die Läden der genannten Betriebe
während einer dc bisher erlaubten Stunden geschlossen wür¬
den . Da die hie ü geeignetste Stunde die von 1— 2 Uhr
Nachmittaggottesdienstes ist , beantragt der Gemeinderat dem¬
gemäß beim Kgl Oberamt , im Falle der Genehmigung des
Gesuchs die Ladenverkausszeiten für die genannten Gewerbe
zukünftig auf Vormittags van 7 bis 9 Uhr und von I I Uhr
bis Nachmittags 1 Uhr , sowie Nachmittags von 2 bis 8 Uhr
festzusttzen. Die übrigen Ladengeschäfte würden von dieser
Abänderung nicht betroffen .

Es folgen noch Decretnren und Erledigung verschiedener
kleinerer Gesuche.

* Der Theaterbericht mußte wegen Platzmangel auf
morgen zurückgestellt werden .

. v Militärkonzert . Gestern konzertierte von 4 — 5 Uhr
die Kapelle des Dragonerregiments Nr . 25 „Königin Olga "
in den Anlagen . Ein in zwei Teile zerfallendes , reich¬
haltiges Programm wurde unter der Leitung des Kgl .
Musikdirigenten F . Krvnenberger abgewickelt . Die Pro¬
duktionen machten der Kapelle und ihrem Leiter Ehre .
Es lohnte sich , bei 50 Pfg . Eintritt , eine Stunde dort zu
verbringen . Reichen Beifall erntete sie bei den Stücken :
Fantasie aus der Oper „ Carmen, , von Rizet und König
Heinrichs Aufruf aus . „Lohengrin " von Wagner , sowie am
Schluß des Konzerts . Musikdirektor Kronenberger zeigte
sich sehr erkenntlich dafür und ließ noch ein Extrastück er¬
schallen. Trotzdem es nicht in den Zeitungen bekannt ge¬
macht war , so hatten sich doch etwa 200 Besucher einge¬
funden .

Historische Gedenktage . 29 Juni .
1577 , Peter Paul Rubens in Siegen geboren .
1746 . Der Pädagoge und Jugendschriftsteller Joachim

Heinrich Campe in Deesen (Braunschweig geboren
1798 . Der Romanschriftsteller Georg Wilh . Hoinr .

^Willibald Alexis ) in Breslau geboren .
^ ^

1831 . Der deutsche Staatsmann Freiherr von und rum
Stein in Kevpenberg (Westfalen ) gestorben .

1866 . Sieg der Preußen über die Oesterreicher bei
Gitschin . Kapitulation der Hannoveraner lwi
Langensalza .

1873 Der Dichter Wolfg Müller von Königswinter in
Neuenahr gestorben .

1881 . Blutige Ausschreitungen gegen die Deutschen m
Prag .

Heilbronn , 28 . Juni . 1000 Mk . Belohnung sindnunmehr , lt . Neckarztg , aus die Ergreifung bezw. Ermitt -
lung des Raubmörders Ernst Mogler aus Bückingen aus ,
gesetzt ; somit ist die bisher in Aussicht gestellte Belohnungvon 500 Mk . verdoppelt worden . Mit dem Ausschreibender Erhöhung der Belohnung geht heute wiederholt ein
Steckbrief hinter Mogler her .

Berlin , 28 . Juni . Das Berl . Tagebl. meldet ausParis : Die Marokko -Konferenz findet wahrscheinlich erst in
einigen Monaten statt , da eine gewisse Beruhigung beider-
seits erwünscht ist.

Berlin , 28 . Juni , Die Voss . Ztg . meldet aus Paris -
Die französische Regierung gestattete dem deutschen Marine ,attache Konteradmiral Siegel , den Besuch des Krieqshasensund des Arsenals von Brest , wo ihn die MarinebeMeaufs Iiebeswurdlgste empfing .

^
Berlin , 28 . Juni . Das Herrenhgus nahm ohneAen«

derung endgültig die Bergarbeiterschutznovelle und den Ge-
sttzentwurf betreffend das Mutungsverbot für Steinsalz undSteinkohle auf drei Jahre an .

Washington , 28 . Juni . Der amerikanische Konsulrn Odessa telegraphiert : Das Panzerschiff Knjäs Potemkinund ein Torpedoboot kamen gestern abend hier an . Me
Offiziere waren auf der See ermordet und ihre Leichen überBord geworfen worden . Die Mannschaften drohten dieStadt zu beschießen, falls sie zur Verantwortung gezogenwerden sollten . Die Schwarze - Meer -Flotte wird heute hiererwartet .

Schinken und
Stuttgarter

Wurstwarm
empfiehlt täglich frisch

Adolf Blumenthal .

Litronen
und

Orangen
sind frisch eingetrvffen bei

Theodor Bechtle .
Selbstgebrannter

I -r-ucht -
Wr

'
crnntwein

ist fortwährend zu haben bei

_
Hu vermieten auf I . Okt.
in Hauptstraße Nr . 7 » ein

Laden
mit Nebenzimmer

sowie eine

Wohnung
im ersten Stock

mit 4 Zimmer , Mansarde und reich¬
lichem Zubehör . Wohnung wird
eventl . auch allein vermietet .

Anna Eisele .
Irr vermieten !

bestehend in 3 Zimmer nebst Küche
hat zu vermieten

Chr . Schmid , z . Silberburg.
Empfehle mein großes Lager in

Schlipsen von 10 Pf . au

Krcrwntten
für Umlege - und Stehkragen von

40 Pfg . an , sowie in

kosten u > ö>«
per Meter von 40 Pfg . an .

k'r . V0I2.
Empfehle meine vorzüglichen^ ei88 - n « ch

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen . Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 35 Pfg . an .

Linier
Weinhandlung .

Iriedrichsdorser
Zwtebak

von Emil Pan ly , Bad Hom¬
burg v . d . H . , empfiehlt zu Original -

Bäcker Bechtle .

LtzkaiuilllMflinnK .
WekeHrung über : den Setbstschnh gegen die Wstlnnf -!

Krankheit der Schweine .
Der Rotlauf der Schweine gehört zu den ansteckenden Krankheiten

und wird durch kleinste lebendige Krankheitserreger (Bazillen ) verursacht ,
die nicht bl >s von kranken auf gesunde Tiere übertragen werden , son¬
dern unter geeigneten Verhältnissen auch außerhalb des Tierkörpers leben
beziehungsweise sich vermehren und von hier aus bei Gelegenheit ans
— der Ansteckung ausgesetzte — Schweine krankmachend einwirken können .
Die Ansteckung erfolgt für gewöhnlich nicht durch Vermittlung der Luft ;
der Ansteckungsstoff wird vielmehr in der Regel an festen und flüssigen
Körpern (Futter , Trinkwaffer u . s . w .) haftend .in den Verdauungskanal
ausgenommen . Von Tier auf Tier geschieht die llebertragung an
häufigsten in der Weise , daß der Kot oder sonstige Abgänge kranker
Tiere bezw. Abfälle oder Teile non an der Krankheit gefallenen oder
wegen derselben geschlachteten Tieren von gesunden Schweinen verzehrt
werden . In letzterer Beziehung ist besonders zu erwähnen , daß die
Krnnkheit durch das Fleisch wegen Rotlaufs geschlachteter Schweine sehr
häufig über ganze Ortschaften oder , wenn solches Fleisch auf dem Weg «-
des Hausierhandels vertrieben wird , gleichzeitig über mehrere Ortschaf¬
ten verschleppt wird . Durch das übliche Verfüttern des zum Abwaschen
derartigen Fleisches benützten Wassers und selbst durch die Verabreichung
der Küchenabfälle an gesunde Schweine wird in solchen Fällen die lieber -
tragung vermittelt . Ebenso werden gesunde Schweine auch nicht selten
dadurch angesteckt, daß die beim Schlachten kranker Tiere verunreinigten
Gefäffe ohne weiteres wieder zuni Tränken der gesunden Schweine be¬
nützt werden , oder daß das Tränkwasser beim Spülen der beim Schlach¬
ten verwendeten Geräte verunreinigt wird . Endlich ist noch zu beachten,
daß die Ratten und Mäuse für die Krankheit ebenfalls empfänglich sind
und sich in verseuchten Schweineställen oder durch Anfressen von Rot¬
laufkadavern or . sehr leicht ansteckcn können ; nicht selten werden die
Kadaver von am Rotlauf verendeten Ratten und Mäusen von Schweinen
aufgefressen , wodurch die Krankheit dann wieder auf die letzteren über¬
geht . Außerhalb des Tierkörpers , in der freien Natur , hat der Rot¬
laufbazillus ebenfalls eine weite Verbreitung gefunden ; er kann in ge¬
wissen Gegenden , besonders in Tälern mit langsam fließenden Gewässern ,
sowie aus schwerem feuchtem Lehmboden , viel weniger auf Sand - und
Granitboden , sich sehr leicht dauernd ansiedeln und so einheimisch wer¬
den . Stehende faulige Gewässer und sumpfiger morastiger Boden sind
seiner Ankeimung ebenfalls günstig . Große Hitze und Gewitterluft scheint
die Entwicklung des Ansteckungsstoffes besonders zu fördern , weshalb
auch die meisten Erkrankungen in den Sommermonaten Vorkommen, ob¬
wohl die Krankheit vereinzelt auch im Winter auftntt Feuchte , dumpfe ,
morastige Stallungen , sowie die Verabreichung verdorbenen schlechten
Futters scheinen den Ausbruch der Krankheit ebenfalls zu unterstützen .
Soviel steht aber fest, daß der Rotlausbazillus allein die direkte veran¬
lassende Ursache bildet , und daß dieser nirgends von selbst entsteht , son¬
dern daß er, wo er sicht findet , dort erst ausgesät worden sein muß .

Aus Vorstehendem ergiebt sich für die Verhütung des Schweine¬
rotlaufes zunächst, daß es, wo immer durchführbar , angezeigt ist, neu an¬
gekaufte Schweine mindestens acht Tage lang getrennt zu halten , ehe sie
in größere Bestände o^ cr wertvolle Zuchten eingestellt werden . Des
Weiteren ist für möglichste Trockenlegung , Reinhaltung und Lüftung
der Ccbweinestallungen zu sorgen und auf Fernhaltung von Ratten und
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nnä LüSvI -
6 k68 <;Il äkts - RmpksMunS .
Unterzeichnete bringt der geehrten Einwohnerschaft ihr

Wasch - und Wügel '-KeschäfL
in empfehlende Erinnerung .

Marie Wothfuß
vormals Christiane Rothfuß

Hauptstraße 79 .

Mäusen aus den Stallungen tunlichst hinzuwirken . Sodann
'

ist den
Schweinen , namentlich in den Sommermonaten , nur durchaus gesundes
Futter zu reichen und besonders streng darauf zu achten, daß weder das
Abwaschwasser des Fleisches rotlaufkranker Tiere , noch die sonstigen von
diesem Fleisch herrührenden Speise - und Kücheabsälle in die Nahrungder Schweine oder an Örtlichkeiten gelangen , wo eine Ansiedelung des
Ansteckungsstoffes möglich ist . Alle Abgänge der kranken Tiere Kot,Streu u . s . w . und alle Abfälle der geschlachteten Tiere Blut , Einge¬weide, Wasch - und Spülwasser re. müssen sorgfältigst gesammelt und
wie die ganzen Kadaver der gefallenen Tiere in mindestens 1 ' / - Meter
tiefe Gruben gebracht und verscharrt oder in anderer geeigneter Weise
unschädlich beseitigt werden , wie überhaupt jede Verstreuung von Trägerndes Ansteckungsstoffs mit peinlichster Sorgfalt zu verhüten ist . Ferner
ist es unerläßlich , alle mit kranken , geschlachteten oder gefallenen Tieren
in Berührung gekommenen und von solchen oder ihren Abgängen und
Abfälle » besudelten Gegenstände , sowie alle mit Trägern des Ansteckungs-
sioffs beschmutztenOertlichkeiten Ställe , Dunalegen , Jauchgruben , Schlacht¬
stätten rc . zu desinfizieren . Zu diesem Zwecke werden alle Gerätschaften
zunächst mit heißer Lauge gründlichst gereinigt , eiserne Gegenstände so¬dann ausgeglüht und hölzerne mit dicker Chlorkalkmilch angestrichen.
Wandungen , Tröge und Fußböden der Ställe müssen zuerst sauber ab¬
kratzt, erdige Fußboden , soweit sie feucht sind, ausgehoben und die hie¬
bei erhaltenen Abfälle wie der Dung vergraben werden . Hölzerne Wan¬
dungen und die Tröge (hölzerne , steinerne und eiserne) werden alsdann ,soweit die Holzteile rissig sind nach vorheriger Glättung , mit heißer
Lauge gründlich abgewaschen ; hierauf sind dieselben wie auch massive
Wände mit dicker Chlorkalkmilch anzustreichen . Morsche und zerfressene
Holzteile sind ganz zu entfernen und durch neue zu ersetzen. Hölzerne
Fußböden sind in der Regel zu entfernen ; wenn sie noch neu und nicht
stark durchfeuchtet sind, können sie wie hölzerne Wände behandelt wer¬
den ; steinerne und ähnliche Böden sind nach dem Abkratzen mit heißer
Lauge zu waschen und dann mit dicker Chlorkalkmilch reichlich abzu¬
schlämmen , erdige Fußböden sind nach der Entfernung der durchfeuchteten
Schicht mit Chlorkalkmilch reichlich zu begießen und dann mit einer
neuen Erdschicht zu bedecken . Der Inhalt der Dunglegen Jauchegruben
ist abzuführen und unschädlich zu beseitigen , bezw. an Orten unterpflügen ,
wo weder Schweine hingelangen noch Schweinefutter gewonnen wird ;
die leeren Dunglegen und Jauchegruben sind sodann reichlich mit Chlor¬
kalkmilch zu behandeln . )

Endlich ist noch besonders zu empfehlen , im Falle des Ausbruchs
der Seuche in einem Bestände sofort alle noch gesunden (und nicht etwa
die bereits erkrankten ) Tiere aus dem verseuchten Stall herauszunehmenund dieselben , wenn irgend möglich , in anderen Räumlichkeiten unterzu¬
bringen . Zu bemerken ist hiebei, daß die Saugferkel erfahrungsgemäß
durch die Milch der kranken Mutter nicht angesteckt werden und daß
überhaupt junge , noch nicht drei Monate alte Tiere viel widerstands¬
fähiger gegen das Rotlaufgift sind, als die hiefür empfänglichsten 3— 12
Monate alten Schweine .

Da , wo die Krankheit einheimisch ist, oder durch öfteres Auftretendies zu werden droht , empfiehlt sich die Schutzimpfung .
Vorstehende Belehrung wird hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬

bracht .
Den 27 . Juni 1905 . Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

Schuld- u . Bürgscheinsdruckerei von B . Kofman » .

Osgrünäet

Natürlich koklensaurs
ÄUvsral - tzuslIs

I '
afelKelrünIr I . knnxes .

Xsrrtlied - rseits bestens einpkodlen bei edlen . AsAenkstarrd , 3I «ssn -
nnd Nierenleiden .

.Vedeste !! runnen - I7nternedniung des Lerirds Osiolstsiv .
Vsrtrvtök : ^Vilkelm Dreillor , Korbmaobor ,

Lruck und Verlag der Beruh. Hos » ar.» ' scheu Buchtruckeret in Wildtad . Lerauisportlicher Redakteur ; E. Reinhardt dasedlss .
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